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Berlin, 12. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe 162. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie ſielen: 

2 Gewinne zu 12,000 Mk. auf Nr. 14890 

7188. 

1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 62598. 

2 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 65058 
87695. 

1 Gewinn zu 600 Mk. auf Nr. 67335. 

5 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 13486 
56567 57282 58720 65775. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Mai. Ueber das neu zu Stande 
gekommene Wuchergeſetz fällt der Reichsgerichsrath 


Dr. Bähr folgendes Urtheil, das er in ein an ein 


Reichtstagsmitglied gerichtetes, durch die „Heſſiſche 
Morgenzeitung“ veröffentlichtes Schreiben niederge- 
legt hat: 

Es iſt erſtaunlich, daß man ein ſo tief ein⸗ 
greifendes Geſetz in ſo unpraktiſcher Form ergehen 
laſſen will. Man könnte gerade ſo gut ein Ver⸗ 
jährungsgeſetz dahin faſſen: „Der Richter hat eine 
Klage als verjährt zurückzuweiſen, wenn er findet, 
daß fie unverhältnißmäßig ſpät angeſtellt ſei.“ Die 
nachtheiligen Folgen werden nicht ansbleiben. Ein 
Theil der Staatsanwälte und Richter (und zwar 
nicht die ſchlechteſten) werden Bedenken tragen, von 
einem ſo willkürlichen Geſetz überhaupt Gebrauch 
zu machen. Bei Anderen aber wird ſich die Hand- 
habung des Geſetzes ſehr eigenthümlich darſtellen. 
Grundlage für die 


Anwendung wird perſönliche Gunſt oder Ungunſt, 
mindeftens dem Anschein nach, darüber entſcheden, 
wer ai zie Anklage ank geſetz und geſtraft wer⸗ 
den ſoll. Weit ent die Moral zu fördern, 


wird ſo das Geſetz den Glauben an Recht und 
Gerechtigkeit zerſtören. Denn nichts vernichtet die- 
ſen Glauben ſo ſehr, als wenn dieſelbe Handlung 
bei dem Einen geſtraft wird und bei dem Anderen 
ungeſtraft bleibt. Von einer gleichmäßigen Praxis, 
die ſich entwickeln würde, kann gar nicht die Rede 
ſein, da ja bei Aufhebung der Berufung in 
Strafſachen jedes Landgericht über den Begriff 
des Wuchers ſouverän entſcheiden wird. Da- 
neben wird noch der Civilrichter, wiederum ſou⸗ 
verän, vielleicht über den nämlichen Fall ganz 
anders entſcheiden. Ein Wirrwarr ohne Gleichen! 
Auf die Kreditverhältniſſe aber wird das Geſetz die 
Wirkung üben, daß kaum Jemand, der ſich in Noth 
befindet, noch ein Darlehn, für welches er mehr 
als 5 oder 6 Prozent zu geben bereit iſt, erlangen 
kann. Denn welcher Darleiher mag es riskiren, 
daß er von einem dienſteifrigen Staatsanwalt auf 
die Anklagebank befördert wird. Solche Nothdar⸗ 
lehen werden ſich daher auf andere Rechtsformen 
werfen und namentlich wird der Wechſel dazu her- 
halten müſſen. Die Darlehensempfänger aber wer⸗ 
den die Schwierigkeiten, die das Geſetz den Dar⸗ 
leihern bereitet, mit doppel ten Zinſen bezahlen müſ⸗ 
ſen. Die ſchlimmſten Folgen wird aber das Geſetz 
auf die civilrechtlichen Streitigkeiten üben. Wer 
es auch nicht wagt, den Staatsanwalt um Beſtra⸗ 
fung anzugehen, wird doch in zahlreichen Fällen, 
um ſich von Zinſen frei zu machen, im Civilrechts⸗ 
wege den Einwand verſuchen, er habe Wucherzinſen 
verſprochen. Und nun ſoll der Civilrichter ent⸗ 
ſcheiden, ob die Vorausſetzungen des $ 1 des Ge⸗ 
ſetzes vorliegen. Einen ſolchen Streitſtoff durch ein 
neues Geſetz in die Bevölkerung hinein zu werfen, 
zu einer Zeit, wo man die Prozeßkoſten ſo erhöht 
hat, daß jeder Prozeß ſchon an ſich als eine Ka⸗ 
lamität betrachtet werden muß, iſt in meinen Augen 
eine ſchwere Schädigung des Volkswohls. 

Wenn man in Oeſterreich und einigen ande⸗ 
ren an die Türkei grenzenden Ländern ein ähnliches 
Geſetz erlaſſen hat, ſo mag das hingehen; dort 
wird man wohl auch etwas türkiſche Juſtiz ertra- 
gen können. Daß man aber ſo etwas der deut⸗ 
ſchen Juſtiz zumuthet, iſt in der That überraſchend. 
Ließe man in einem Geſetzbuche die Begriffe von 
Diebſtahl oder Betrug ohne nähere Beſtimmung, 
ſo würde die Wiſſenſchaft im Stande ſein, dieſe 
Begriffe ſich ſelbſt zu bilden. Niemand aber kann 
a priori ſagen, wo erlaubtes Zinſennehmen in 
Wucher übergeht. Und doch wird von der deut⸗ 
ſchen Juſtiz dies verlangt. Iſt es doch, 
man ihr Aehnliches zuriefe, wie Königin Eliſabeth 
ihrem unglücklichen Sekretär Daviſon, dem ſie 
Maria's Todesurtheil ohne jede nähere Weiſung in 
die Hand giebt: Ja, Sir! Gott legt ein wichti⸗ 


vierteljährlich 2 Mark, 


ges Geſchick in Eure ſchwachen Hände. Fleht ihn 
an, daß er mit ſeiner Weisheit Euch erleuchte. Ich 
geh' und überlaſſe Euch Eurer Pflicht. 
Nach Einer Richtung hin mag das Urtheil 
übertrieben erſcheinen; die unverhältnißmäßige Höhe 
iſt ja nur das eine und zwar das minder wichtige 
Indizium des Wuchers. Das Haupterkennungs⸗ 
zeichen liegt in dem Mißbrauch eines Gemüthszu⸗ 
ſtandes, der für die Handhabung normaler Ver- 
tragsfreiheit nicht geeignet iſt. Wir haben ſchon 
früher ausgeführt, daß ein gewiſſenhafter Richter 
kaum anders als auf Grund eines gewerbsmäßig 
betriebenen Geſchäftes zu der thatſächlichen Feſtſtel⸗ 
lung des Wuchers gelangen wird. 
Die übrigen Bemerkungen des Herrn Dr. Bähr 
werden kaum zurückzuweiſen ſein. Das Angebot an 
! Kapital wird ſich verringern, da eine große Anzahl 
von Perſonen ſich den Gefahren, mit denen dieſes 
Geſetz fie bedroht, nicht ausſetzen wird. Die Dar- 
lehnsſucher werden ſich auf Perſonen angewieſen 
ſehen, die minder bedenklich ſind. Und von dem 
Einwande der wucherlichen Zinsverabredung wird 
ein ſehr ausgedehnter und frivoler Gebrauch ge— 
macht werden. 

— Wie die „Prov.⸗Korreſp.“ mittheilt, denkt 
im Juni der Kaiſer Düſſeldorf zu beſuchen und 
von dort nach Ems und ſpäterhin nach Gaſtein auf 
je drei Wochen zu gehen. Zwiſchen die Aufent- 
halte in Ems und Gaſtein wird der Beſuch auf 
Mainau fallen. 


— Die „Köln. Z.“ ſchreibt: 
Die diesjährige Seſſton des Reichstages iſt 
geſchloſſen mit vielleicht weit günſtigeren Ausſichten 
für unſere Reiche politik, als man vor wenig Tagen 


noch hatte hoffen können. Und es iſt das der Er- 


folg einer Rede des Fürſten Bismarck, wie eine 
mehr anregende und überraſchende von demſelben 
niemals gehalten worden iſt. Nach der bedauerns 
werthen Niederlage des Kanzlers in der Samon- 
Frage drohte zum Schluß der Seſſion eine noch 
weit härtere und vielleicht verhängnißvolle in der 
Angelegenheit des Hamburger Freihafenrechts. Den 
erſten aus ihr hervordrohenden Verfaſſungskonflikt 
durfte der Fürſt hoffen durch fein perſönliches Er- 
ſchtinen im Bundes rathe und ſeine „Cirkularnote 
an die preußiſchen Geſandtſchaften“ vom 6. Mai 
glücklich abgewandt zu haben; nun drohte aber 
plötzlich in derſelben Sache, in der Form eines 
„Vorbehalts“ zur Elbſchifffahrtsakte eine Kompe⸗ 
tenzbeſchränkung der Krone, die er wohl perſönlich 
als Mißtrauensvotum auffaſſeu durſte. Da erſchien 
er am Sonnabend während der diesjährigen 
Seſſion zum erſten Male — im Reichstage, um 
nicht nur den „Vorbehalt“ zu bekämpfen, ſondern 
zugleich fein durch die jüngſte Haltung des Reichs- 
tages gepreßtes Herz vor der Nation und der gan- 
zen Welt auszuſchütten, in einer Rede, welche alle 
Fraktionen des Reichstages und alle Parteien im 
Lande noch lange nach dem geſtern Abend erfolgten 
Schluſſe der Seſſion beſchäftigen wird. 

Der erſte Theil der mächtigen Rede wandte 
ſich gegen den vom Abgeordneten Delbrück bean⸗ 
tragten und von der Kommiſſion dem Haufe em- 
pfohlenen Vorbehalt zur revidirten Elbſchifffahrts⸗ 
akte, der dahin ging, daß eine Verlegung der Zoll- 
linie auf der Elbe weiter ſtromabwärts hinfort nur 
auf dem Wege der Geſetzgebung ſollte vorgenom- 
men werden können. Im Jahre 1868 noch habe 
— jo, führte der Kanzler aus — der Bundesrath, 
und zwar unter Mitwirkung und perſönlicher Zu- 
ſtimmung des damaligen Miniſters Delbrück ſich 
das Recht alleiniger Beſchlußfaſſung über die Feſt⸗ 
ſtellung der Zolllinie an der Elbe auf Grund des 
Art. 7 der Verfaſſung beigelegt; jetzt könne er 
dieſes bisher geübte Recht des Bundesraths und 
des Kaiſers nicht verkürzen helfen. „Die Reichs- 
verfaſſung ſpricht es unzweideutig aus, daß das 
Zollgebiet des Reiches mit ſeinen politiſchen Gren- 
zen zuſammenfallen ſoll, und giebt dem deutſchen 
Reiche eines der wenigen Grundrechte, die ihm 
überhaupt gewährt ſind, nämlich das Grundrecht 
des freien Verkehrs der Bundesſtaaten untereinan- 
der.“ Dieſes Verfaſſungsgrundrecht will Fürſt 
Bismarck, ſo lange er Kanzler iſt, niemals preis- 
geben. Zugleich aber betonte er nochmals die in 
der Cirkularnote abgegebene Verſicherung, daß der 


Dionnerſtag, den 13. Mai 1880. 


Ablehnung des beantragten Vorbehalts hätte die 
Annahme deſſelben von Seiten des Hauſes keine 
andere Bideutung mehr haben können, als die der 
Ablehnung des Elbſchifffahrtsvertrages — die offen- 
bar nicht in der Abſicht des Hauſes oder auch nur 
der Kommiſſion lag. Indeß der tiefere Sinn des 
Vorbehalts war unverkennbar der eines Mißtrauens⸗ 
votums gegen den Kanzler, dem man zutraute, daß 
er zwar formell die Zuſtimmung der beiden Hanſe⸗ 
ſtädte als Bedingung für die Aufhebung ihres Frei- 
hafenrechts aus Art. 34 hinſtelle, in Wahrheit aber 
doch, weniger auf bundestreue Verſtändigung als 
auf indirekte Vergewaltigung denke. 


Dieſes verborgene Mißtrauensvotum ſchien der 
Kanzler tief zu fühlen und ſo erhob er ſich im 
brennenden Gefühle deſſelben zu dem überraſchenden 
zweiten Theile ſeiner Rede. Die Begeiſterung für 
die Einheit des Reiches beginne rückläufig zu wer- 
den, während die Fluth des Partikularismus ſteige. 
Die Woge der nationalen Begeiſterung, welche den 
Kanzler bisher getragen und das einheitliche deutſche 
Reich, das wir beſitzen, allein erreichbar gemacht 
habe, ſcheine ſchon in einem bedenklichen Sinken 
begriffen. Der Hauptgegner der Reichspolitik ſei 
das Centrum. Daſſelbe hat ſeit Monaten in allen 
wichtigen Fragen des Reichs (Militärnovelle, Ver⸗ 
längerung des Sozialiſtengeſetzes, Samoa-Borlage) 
gegen die Regierung geſtimmt und es iſt mit ſei⸗ 
nen 100 Mitgliedern vollkommen ausreichend, einen 
reichlichen Theil zu ſtellen zu der jetzt üblichen Prä⸗ 
ſenzzahl des Reichstages. Und dabei gehen nicht 


nur Polen und Welfen mit ihm, ſondern in der 


Regel auch der Fortſchritt und neuerdings des- 
gleichen der abſtrakt-reihändlerische Flügel der Na⸗ 
tionalliberalen. „In allen Dingen die Regierung 
zu bekämpfen, iſt ja ein Grundrecht der Deutſchen!“ 
Und zum Schluſſe erklärte der Redner in tiefer Er- 
regung: „Wenn ich noch nicht von meinem Poſten 
zurückgetreten bin, ſo geſchieht das, weil ich den 
Kaiſer bei ſeinem hohen Alter gegen feinen Willen 
nicht habe verlaſſen können. Verſucht habe ich es 
mehrmals. Ich kann Ihnen ſagen, ich bin müde, 
todtmüde, namentlich wenn ich ſehe, mit was für 
Hinderniſſen ich kämpfen muß, wenn ich für das 
deutſche Reich und für die deutſche Nation, für 
ihre Einheit eintrete. Ich will das nicht weiter 
charakteriſiren. Wenn ich aber die Laſt nicht mehr 
zu tragen vermag, wenn fie in andere Hände ge- 
legt werden muß, jo muß ich doch beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge machen, und ich bin überzeugt, daß Se. 
Majeſtät uach dem Vertrauen, das ſie mir geſchenkt 
hat, auf dieſe Vorſchläge einige Rückſicht nehmen 
wird. Wenn ich nun ſehe, daß die Macht des 
Centrums unüberwindlich iſt, daß die Zerriſſenheit 
aller übrigen Parteien die gleiche iſt, jo muß ich, 
wenn ich zurücktrete, vorſchlagen, die Mitglieder des 
Kabinets aus einer Sphäre zu nehmen, in der es 
möglich ſein wird, die Wünſche des Centrums und 
die der konſervativen Parteien miteinander zu ver⸗ 
einigen. Ich kann mich dem, was das Centrum 
jetzt verlangt, nicht unterwerfen und glaube, daß 
das auch weiterhin nicht möglich ſein wird, wenn 
es feine Anſprüche nicht einigermaßen modiſizirt. 
Ich will es wünſchen, denn mir iſt es ja einerlei, 
ob nachher der Fortſchritt oder der Freihandel meine 
Nachfolger auf dem Wege nach Kanoſſa find — 
ich kann es aushalten. Der andere Weg iſt dann 
möglich, wenn alle diejenigen, welche mit den Be⸗ 
ſtrebungen der Centrums partei nicht einverſtanden 
ſind, ihrerſeits die innerlichen Streitigkeiten vorläufig 
ruhen laſſen, wenn die ganzen liberalen Parteien 
ſich entſchließen können, dem Centrum die Heeres- 
folge abſolut und für immer zu verſagen. Können 
Sie das, ſo will ich nach beſten Kräften mit dahin 
ſtreben; aber ich kann das ſo ruhig mit anſehen, 
wie irgend einer von Ihnen. Ich weiß nicht, 
warum ich dem deutſchen Reiche und ſeiner Ent⸗ 
wicklung näher ſtehen ſoll wie Sie. Sie ſind alle 
Deutſche; Miniſter kann jedermann eine Zeitlang 
werden. Weshalb ſoll ich gerade nun ein vorwie⸗ 
gendes Intereſſe für das deutſche Reich haben, weil 
ich zufällig lange Jahre Kanzler geweſen bin? Ich 
könnte doch nicht ruhig zuſehen, daß das deutſche 
Reich, das ich mit Aufwand meiner Lebenszeit be- 
gründen half, zurückgeht. M. H.! In meinem 
Lebensalter wird man ſehr viel ſtiller, ruhiger, be- 


als ob Bundesrath durch Art. 34 der Reichsverfaſſung ſchaulicher; aber verlangen Sie meine Mitwirkung 


verhindert ſei, der Stadt Hamburg ihr Freihafen⸗ nicht, wenn jeder ſich für berechtigt und berufen 


recht ollne ihre Zuſtimmung zu entziehen, 
ihm abe 


ſprechend zu begrenzen“. Nach ſolcher entſchiedenen 


daß es hält, die Grundlagen des Reiches in Frage zu 
zuſtehe, das Freihafengeblet „zweckent⸗ ſtellen.“ 
Dieſer Schluß müßte vor allem die national“! 
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geſinnten Fraktionen mächtig ergreifen. Es ließe 
ſich ja freilich gegen den Angriff, den der Kanzler 


darin auch wider fie richtet, wohl mancherlei ant- 
worten; wie wir u. a. ſchon den Einwand erho- 


ben haben, weshalb der Fürſt Bismarck, der aus 
dem heutigen Redner ſpricht, nicht den Fürſten 
Bismarck, der im vorigen Jahre die Zollpolitik 
machte, damals abgemahnt habe, mit dem Centrum 
die Zoll- und Steuerpolitik durchzuſetzen und die 
ſonderbare Krönung des Werkes durch den Antrag 
des Abgeordneten Franckenſtein vorzunehmen; wes⸗ 
halb der Kanzler bis ans Ende lieber das Schluß⸗ 
Kompromiß zwiſchen den agrariſchen und induſtriel⸗ 
len Schutzzöllnern über die Verdoppelung des 
Roggenzolles u. ſ. w. unterſtützt habe, als die 
maßvollen Kompromiß-Abſichten v. Bennigſens. Es 
iſt ja allerdings etwas daran, wenn gegen den 
Kanzler die Widerklage erhoben wird: „Die Auf- 
löſung des Volkes in Intereſſengruppen, das geiſt⸗ 
reiche Schachſpiel der Gruppirung derſelben mit- 
und gegeneinander hat der Politik des Reichskanz⸗ 
lers im vorigen Jahre Erfolge eingebracht, welche 
kaum ein Jahr früher noch unerreichbar erſchienen. 
Aber bis zur Krönung ſeines Gebäudes hält dieſe 
Regierungskunſt nicht vor, weil fie eben die Sirö- 
mung im Volke nicht in ihrem Gefolge feſtzuhalten 
vermag. Der Reichskanzler hat die parlamentari- 
ſchen Parteien desorganifirt, gelockert oder an die 
Wand gedrückt, wie es die augenblickliche Konftella- 
tion ihm zweckdienlich erſcheinen ließ.“ Aber An- 
klage und Widerklage ſind nicht die Hauptſache; 
die Hauptſache iſt — die Erneuerung des Grund⸗ 
kompromiſſes von 1867 zwiſchen dem Kanzler und 
den gemäßigten Fraktionen! Hierzu hat der Kanz 
ler in ſeiner Rede, wenn wir diefelbe richtig ver 
ſtanden haben, den letzteren offen die Hand ent- 
gegengeſtreckt. Und die geſtrige Sitzung hat den 
Beweis geliefert, daß auch der Reichstag ſelbſt die 
Rede in dieſem Sinne aufgefaßt hat. Insbeſon⸗ 
dere Herr v. Bennigſen hat ganz in dieſem Sinne 


entgegenkommend geantwortet, und das Haus hat, 


zunächſt den „Vorbehalt“ — was hätte bei einem 
Staatsvertrage die Annahme mit abgelehntem Vor⸗ 
behalt wohl überhaupt bedeuten können? — mit 
138 Stimmen gegen 110 Stimmen abgelehnt und 
hat dafür dann in der Abendſitzung den Antrag 
v. Bennigſens auf Zurückweiſung der Vorlage in 
die Kommiſſion zu ſchriftlicher Berichterſtattung zu- 
rückgewieſen. Damit ift die drohende Konflikts⸗ 
gefahr beſeitigt und damit vielleicht eine Ausſicht 
eröffnet auf die dringend zu wünſchende Erneue- 
rung und beſſere Befeſtigung der nationalen und 
gemäßigt-liberalen Reichstagsmehrheit von 1867— 
78. Zu dem Ende wird es freilich erforderlich 
ſein, daß der Kanzler perſönlich oder durch einen 
geiſtesverwandten, zulänglichen Stellvertreter die 
Führung in den maßgebenden Körperfchaflen, in 
Bundesrath und Reichstag wieder übernehme, „jo 
daß“ — wie wir vor wenig Tagen an dieſer 
Stelle ſagten — „die nächſte Seſſion unter dem 
Geſtirn des verbeſſerten und mehr ausgebildeten 
Grund-Kompromiſſes von 1867, eines leidlich be⸗ 
ſtimmten, klaren und offenen gemäßigt- liberalen Pro⸗ 
gramms zuſammentrete!“ 


— In Frankreich rückt die für die Ausführung 
der Märzdekrete feſtgeſetzte dreimonatliche Friſt immer 
näher. Während das benachbarte Belgien alle An⸗ 
ſtalten getroffen hat, um ſich vor dem Eindringen 
der aus Frankreich ausgewieſenen geiſtlichen Kongre- 
gationen zu ſchüßen, wiegen ſich die franzöſiſchen 
Klerikalen noch immer in der Hoffnung, das Kabi⸗ 
net Freyeinet⸗Ferry würde im letzten Augenblicke 
Bedenken tragen, die erwähnten Dekrete auszuführen. 
Der „Figaro“ will ſogar wiſſen, daß der Konfeil- 
präſident Herrn Waddington, der unlängſt in Rom 
verweilte, mit der vertraulichen Miſſion verſehen 
habe, beim Papſte als Mittelsperſon zu dienen. 
Obgleich von Paris aus dieſe Nachricht des „Figaro“ 
formell für unrichtig erklärt wird, kann dieſelbe doch 
als Illuſtration der in den ultramontanen Kreiſen 
vorherrſchenden Auffaſſung dienen. 

„Herr Waddington, der ehemalige Miniſter,“ 
ſchreibt das Blatt, „hatte von Herrn de Freyeinct 
eine Spezialmiſſion beim h. Stuhle erhalten. Er 
ſollte den Papſt über die Lage der religiöſen Kon⸗ 
gregationen in Frankreich aufklären und demſelben 
die Nothwendigkeit begreiflich machen, ſorgfaltig 
alles zu vermeiden, was die Oppoſition der Katho⸗ 
liken und des Epiffopates ermuthigen könnte. Herrrn 
de Freycinet lag daran, daß der Papſt aus Beſorg— 
niß, das Konkordat von der Regierung der Republik 
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gekündigt zu ſehen, ſich enthielte, an dem gegen die 
religiöſen Orden geführten Kampfe theilzunehmen. 
Mit dieſer Miſſion hat Herr Waddington vollſtän⸗ 
dig Schiffbruch gelitten. Der Papſt bedurfte durch⸗ 
aus nicht der Erleuchtung von Seiten des Herrn 
Waddington, um zu begreifen, welches die ihm von 
den Umſtänden auferlegte Reſerve iſt. Was den 
Verzicht auf die Vertheidigung der Rechte der relt- 
giöſen Freiheit anbetrifft, ſo würde ſich der Papſt 
nicht auf den Rath eines Proteſtanten dazu ent- 
ſchließen können. Aber der Vatikan hat ſich ge- 
bütet, die Dinge zu brüskiren; Herr Waddington 
hat ausgezeichnete Worte mit nach Hauſe genom- 
men, die an der beklagenswerthen Situation nichts 


ändern, welche durch die Dekrete vom 29. März 


geſchaffen worden iſt.“ 

Dieſe Mittheilungen des „Figaro“ bezwecken 
offenbar, das Gouvernement rathlos und ſchwach 
erſcheinen zu laſſen. Das Blatt will denn auch 
weiter wiſſen, daß das Gouvernement noch einen 
anderen Unterhändler, den Abbé Rouquette, an den 
Kardinal Nina geſandt habe, welcher die Miſſion 
habe, „nicht blos bezüglich der Kongregationen im 
Allgemeinen, ſondern auch hinſichtlich der Jeſuiten“ 
einen Mittelweg vorzuſchlagen. Allem Anſcheine 
nach kann dieſe Meldung keine größere Glaubwür⸗ 
digkeit beanſpruchen als der Hinweis auf die ver⸗ 
trauliche Miſſion des ehemaligen Konſeil⸗Präſidenten. 


— Die „Abbitte“ Gladſtones hat in Eng⸗ 
land die Gemüther erſichtlich ſehr erregt. 


Sie muß 
allerdings ſchmerzlich für alle diejenigen Engländer 
ſein, welche ſich in ſtolzem Patriotismus für Glad⸗ 
ſtone begeiſterten, als derſelbe den grotesken Wahl- 


koup machte und die nationale Ehre Englands für 


verletzt erklärte, „weil Lord Beaconsfield ein Lakai 
der öſterreichiſchen Politik und ein Geſchöpf Bis⸗ 
marcks ſei.. Der Muth und die Bloßſtellung 
Gladſtones ſind entſchieden gleich groß. In den 
Augen der Engländer überwiegt vorläufig die letz- 
tere. Dem „Berl. Tagebl.“ telegraphirt man aus 
London: 

Auch die britiſche Provinz-Preſſe ſpricht das 
herbſte Urtheil über Gladſtones Schreiben aus. Der 
„Globe“ nennt es das merkwürdigſte Dokument, 
worin ein engliſcher Premier vor einem fremden 
Geſandten in den Staub ſich wirft und in dieſer 
unterwürfigen Lage ſich demüthigt, ohne eine Miene 
zu verziehen. In nächſter Woche findet eine große 
Verſammlung der Konſervativen ſtatt, wobei Lord 
Beaconsfield ein ausführliches Expoſs, Erhaltung 
und Ausſichten der konſervativen Partei entwickeln 
wird. 

Ebenſo meldet uns ein Privat-Telegramm aus 
Wien: „Gladſtones pater peccavi gegen Oeſter⸗ 
reich macht enormes Aufſehen, und erweckt natürlich 
auch die größte Befriedigung. Diplomattſche Kreiſe 
erblicken in Gladſtones Widerruf einen glänzenden 
Erfolg des Barons Hapmerle, deſſen Stellung da- 


durch ſtark gefeſtigt wird. 
sland. 


Au 

Rom, 8. Mal. Der Wahlkampf iſt nun im 
Gange, und zwar mit feinem ganzen Gefolge: Re- 
den, Manifeſten, Lügen und gelegentlich auch Prü⸗ 
geleien. Die Regierung benimmt ſich ganz geſchickt. 
Sie macht nirgendwo Lärm; ſie verſetzt höchſtens 
in der Stille einige Unterpräfekten, auf die ſie ſich 
nicht verlaſſen kann, und zwar ſchickt ſie dieſelben 
auf beſſere Stellen, ſo daß ſich keiner beklagt. Ihre 
ar 4 — ſich ſehr an, vr aber, = et 


ſchon einen Mißerfolg von Bedeutung er- 
fahren: In Neapel iſt die Koalition Crispi⸗Nico⸗ 
tera ziemlich durchgefallen. Sie haben eine Wahl- 
Verſammlung abgehalten, wurden auch mit ſicht⸗ 
lichem Beifall empfangen; als aber die Reden an- 
gingen, fanden fi Unterbrecher und Widerſprecher 
vor und das Publikum zollte den letzteren Beifall. 
Crispis Riforma berichtet wüthend, die Regierung 
habe agents provocateurs abgeſchickt, um die Ver⸗ 
ſammlung zu ſtören. Freunde der Regierung find 
es allerdings wohl geweſen, welche ihm mit ihren 
Unterbrechungen unbequem wurden, ob Agenten, iſt 
fraglich. Die Hauptſache aber iſt, daß ein großer 
Theil des Publikums ſie unterſtützt hat, und dies 
ſcheint feſtzuſtehen. In Caſula iſt ſpäter Nicotera 
allein aufgetreten: ſeine hieſigen Organe berichten 
von einem glänzenden Erfolg, die miniſteriellen De⸗ 
peſchen erklären, er ſei trübſelig durchgefallen; wer 
Recht hat, wird ſich erſt allmählich herausſtellen. — 
Die klerikale Partei hat ſich nicht zu einheitlichem 
Handeln aufgeſchwungen. Der Papſt wünſcht noch 
keine größere Betheiligung an den Wahlen; er hält 
zwar das ns elettori nè eletti nicht in aller 
Strenge aufrecht, will aber wenigſtens, daß die Ka⸗ 
tholiken nicht in geſchloſſener Reihe als Kandidaten 
auftreten. Die ſogenannten Konſervativen, d. h. 
Katholifch - Konjervativen, haben einen Wahlaufruf 
erlaſſen und ſtellen auch einige Kandidaten auf, 
aber dadurch, daß ihnen die offizielle Gutheißung 
der Kurie fehlt, iſt ihre Thätigkeit auf einen kleinen 
Maßſtab herabgedrückt. 

London, 11. Mat. Zu dem Briefe Glad⸗ 
ſtones bemerkt der „Standard“: Mit gemiſchten 
Empfindungen des Aergers und der Schmach lieſt 
England heute das ſeltſamſte Schreiben, welches je 
der Feder einer öffentlichen Perſönlichkeit entfloſſen 
iſt. Es iſt demüthigend, eingeſtehen zu müſſen, daß 
deſſen Verfaſſer der Premierminiſter Englands iſt. 
Nachdem Gladſtone einen der älteſten, zuverläſſigſten 
Alltirten Englands unverantwortlich gekränkt, ſcheine 
derſelbe mit dem Briefe an den Grafen Karolyt den 
Hochherzigen herausſtreichen zu wollen, welcher die 
Forderung dringender Gewiſſensbiſſe erfüllt. Allein 
ſchlimm iſt, daß Krone, Parlament und Nation die 
Demüthigung theilen müſſen. 

Die „Times“ meinen, die Korreſpondenz ſei 
einzig in den Annalen der modernen Diplomatie; 
es erſcheine kaum wünſchenswerth, daß die Gelegen⸗ 
heit für derartige apologetiſche Erklärungen ſich oft⸗ 
mals wiederhole. Die Form der Erklärungen des 
Premierminiſters beweiſe erſt recht, wie unpaſſend 
es geweſen ſei, den Grund zu denſelben zu geben. 
Wenn Gladſtone das Vergeſſen peinlicher verletzen⸗ 
der Worte leicht werde, ſo ſei damit nicht geſagt, 
daß Andere die gleiche Gabe beſäßen. Der „Daily 
Telegraph“ befürchtet, daß das Kabinet, falls es 
nicht vorſichtiger ſei, in der Geſchichte als Kabinet 
der Entſchuldigungen fortleben werde. Der Mar⸗ 
quis von Hartington richtete an ſeine Wähler von 
Nordoſt⸗Lancaſhire eine Adreſſe, worin er um Wie⸗ 


ſcheint, 


derwahl bittet und bemerkt, die Regierung und das 


Parlament müſſe zunächst auf die Verhältniſſe In⸗ 


diens und die Finanzen der indiſchen Regierung 


ihre Aufmerkſamkeit richten. 
Die Hafenarbeiter Liverpools, etliche Tauſend, 
haben die Arbeit eingeſtellt. 


Provinzielles. 
Stettin, 13. Mai. 


In der geſtrigen Sitzung 


die Petition dem een zur Berückſichtigung zu 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu Grabow wurde zunächſt Kenntniß von dem 
Kaſſen⸗Reviſtons⸗Bericht genommen; ſodann bemil- 
ligt die Verſammlung 315 Mk. Koften für Räu⸗ 
mung des Mühlengrabens und 75 Mk. an den 
Kirchhof -Inſpektor Mahnke für Reinhaltung der 
Wege und Pflege der Hecken der beiden Kirchhöfe 
vom 1. April 1880 bis 31. März 1881. 


Die Wahl des Schiedsmanns für den 2. Bezirk 
wird auf Vorſchlag des Herrn Bürgermeiſters aus⸗ 
geſetzt, da in Ausſicht genommen iſt, die Stadt in 
4 Bezirke, ſtatt bisher 3, einzutheilen und dazu erſt 
die Genehmigung der königlichen Regierung einge⸗ 
holt werden muß. — Der Nachweis über die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe der Schulbibliotheken ergiebt, 
daß 60,95 Mk. vereinnahmt, dagegen für Anſchaf⸗ 
fung von Jugendſchriften 53 Mk. verausgabt ſind, 
mithin am 1. April 1880 ein Kaſſenbeſtand von 
7,95 Mk. verbleibt. — Von der Kommiſſion für 
Errichtung einer permanenten Gewerbe-Ausſtellung 
iſt ein Schreiben eingegangen, worin dieſelbe an- 
zeigt, daß von der Begründung einer ſolchen Aus- 
ſtellung Abſtand genommen werden mußte, da von 
Seiten des Staates ein Zuſchuß nicht gewährt 
worden iſt. — Die Verſammlung genehmigt die 
Amortiſation der ſtädtiſchen Anleihe, ferner erklärt 
fie ſich mit den von der Bau⸗Deputation entwor- 
fenen Bedingungen für den Verkauf der alten 
Privet- und Stallgebäude des Schulgebäudes Burg⸗ 
ſtraße Nr. 17 einverſtanden und genehmigt, daß 
von dem Erlös davon ein Lattenzaun vor dem 
Schulgebäude errichtet wird. — Der Prov.⸗Haus⸗ 
halts-Etat pro 1880--81 liegt der Verſammlung 
vor, daraus iſt hervorzuheben, daß die Provinzial⸗ 
Abgaben in dieſem Jahre von 300,000 Mk. auf 
450,000 Mk., alſo 50 pCt. geſtiegen ſind. — Im 
Jahre 1872 wurde durch Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat und 
der Polizei⸗Verwaltung für Grabow die Bauord⸗ 
nung für das platte Land aufgehoben und die Ein- 
führung der ſtädtiſchen Bauordnung beſchloſſen und 
zugleich der Termin zur Beſeitigung der Holzgebäude 
auf den 1. Oktober 1880 feſtgeſetzt. Von dem 
Verein der Hausbeſitzer iſt nun eine Petition bei 
der Verſammlung eingegangen, worin dieſelben er- 
ſuchen, von dieſem Kommunal Beſchluß in Gemein- 
ſchaft mit Magiſtrat und Polizei-Verwaltung Ab- 
ſtand zu nehmen und nur bei Neubauten die Auf⸗ 
führung von Holzgebäuden zu verbieten, da bei den 
jetzigen ungünſtigen Zeitverhältniſſen und dem Rück⸗ 
gang und häufigen Ausfall der Miethen es den 
Hausbefigern ſchwer fallen, ja unmöglich werden 
würde, die Koſten für Herſtellung maſſiver Gebäude 
zu beſtreiten. Herr Dittmer als Referent be— 
antragt, das Schreiben den Petenten mit dem Be- 
merken zurückzugeben, daß ſich dieſelben zunächſt an 
den Magiſtrat wenden möchten und um Ausdeh⸗ 
nung des Termins zum Abbruch der Holzgebäude 
zu erſuchen. Dagegen beantragt Herr Dieck o w ‚ 


überweiſen. Herr Huth macht darauf aufmerk- 
ſam, daß eine neue Bau⸗Polizei⸗Verordnung dem 
Prov.⸗Rath zur Berathung vorliegt, welche weit 
mildere Beſtimmungen enthält als die frühere. Er 
beantragt daher, den Termin ſo lange zu ſiſtiren, 
bis die neue Polizei⸗Verordnung in Kraft tritt. 
Dieſer Antrag wird auch angenommen, nachdem 
Herr Bürgermeiſter Knoll erklärt hat, daß er 
Namens — . noch keine Be über 


die Sache geben kann, bis eine Ueberſicht möglich 
iſt, wie viel Gebäude von der Verordnung betrof⸗ 
fen werden. Jedenfalls dürften aber diejenigen 
Gebäude, welche ohne Konſens erbaut ſind, nicht 
durch die Siſtirung begünſtigt werden. 

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erledigt; es folgte noch eine geheime 
Sitzung von längerer Dauer. 

— Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Hillmar in Cöslin iſt der Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtizrath verliehen. 

— Ein Burſche von 14 Jahren aus Wuſſow, 
welcher häufig Aufträge nach der Stadt beſorgte, 
hatte vor einigen Tagen auch einen Korb mit 12 
Stück Tauben an einen Hausbeſitzer auf der Roß⸗ 
marktſtraße abzuliefern. Am Königsthor wurde 


derſelbe von einem Mann angehalten, der ſich für 


einen Polizeibeamten ausgab und ihn zur Rede 
ftellte, daß er die Tauben in einen Korbe trage, 
dies ſei als Thierquälerei verboten und müſſe er 
deshalb zur Revierwache folgen oder ſofort 3 Mark 
Strafe zahlen. Der Burſche hatte Angſt und be⸗ 
zahlte ſofort das verlangte Geld, mit dem ſich der 
Pſeudo⸗Kriminaliſt ſchleunigſt drückte. 

— Wie wir hoͤren, feiert in den nächſten 
Tagen der Buchhalter H. Wulckow fein 25jäh⸗ 
riges Jubiläum als Buchhalter in der Rum⸗, 
Liqueur- und Sprit⸗Fabrik von H. Scheeffer 
hierſelbſt. 


— Bellevue-Theater. Zum erſten 


Pfingſtfeiertage wird die Direktion Lecocg's komiſche 


Oper „Der kleine Herzog“ zum erften 
Male den Stettinern vorführen, und zwar mit 
neuen Dekorationen und Koſtümen. Bekanntlich 
hat dieſe Oper in kurzer Friſt ſich alle großen 
Bühnen erobert und erſcheint allwöchentlich auf dem 
Repertoire der Friedrich-Wilhelmſtadt in Berlin bei 
vollem Hauſe. Hoffentlich bewährt die liebliche 
Muſik ihre Anziehungskraft auch hier. Am Vor- 
mittage des Pfingſtſonntags findet auf Bellevue eine 
Matinée der engagirten Stadttheater-Kapelle ſtatt 
(Entree 25 Pf.), zu welcher Herr Konzertmeiſter 
Knoop für ein ausgewähltes Programm Sorge 
getragen hat. Sonnabend vor Pfingſten giebt die 
Direktion eine Kindervorſtellung des „Rattenfänger 
von Hameln“ zu billigen Preiſen, 1. Rang und 
Parquet 50 Pfg., Logen 1 Mark, 


um einem vielfach geäußerten Wunſch des Publi- 


kums nachzukommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Belgrad, 11. Mai. Die vier Kommiſſionen 
zur Regelung der Agrarfrage in den neuen Ge⸗ 
bietstheilen werden ihre Arbeiten am Donnerſtag 
beginnen. . 
Bukareſt, 12. Mai. Das Amtsblatt veröf⸗ 
fentlicht die Ernennung Slaniceano's zum Kriegs- 


miniſter an Stelle Lecca's, deſſen Entlaſſungsgeſuch N 


augen green wurde. 
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ſchau ernannt worden ſei, iſt unrichtig. 

Konſtantinopel, 11. Mat. Ein a, 
des engliſchen Konſuls in Burgas an den engli- 
ſchen Botſchafter Layard meldet, bulgariſche Solda⸗ 
ten ſeien in den Bezirk Aidos eingedrungen und 
hätten mehrere türkiſche Dörfer geplündert und 
mehrere Perſonen getödtet und viele Frauen miß⸗ 
handelt. 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
30) 

Mrs. Bittle und Meggy Dum gingen hinaus 
und ließen ſie mit ihrem Kinde allein. Sie kniete 
in einer Art Verehrung neben ihm nieder. 

„O Himmel, beſchütze und bewahre ihn vor 
allem Leid!“ flüſterte ſie ſanft. „Sir Mark würde 
ihn von mir nehmen. Ich zittere vor wachſender 
Furcht. Ein Vorgefühl kommenden Unglücks be⸗ 
drückt mich. Was wird das Schickſal mir morgen 
bringen?“ 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
Fawney lügt mit Erfolg. 

Der Morgen von Sir Mark Trebaſils Heimkehr 
war klar und friſch und die Winterſonne ſchien 
hell. Ein von zwei feurigen Pferden gezogener 
Wagen wartete auf dem Bahnhöfe von Langworth 
eine Viertelſtunde, ehe der Zug ankam, und zog 
einige müßige Leute an, welche erwartungsvoll der 
Ankunft Sir Marks entgegenſchauten. 


Es war nur eine kurze Anzeige von der Rück- 
kehr des Baronets gekommen, aber der Pfarrer 
von Trebaſil und Sir Marks Gutsverwalter, ein 
ſtattlicher, älterer Mann mit einem friſchen vollen 
Geſichte, gingen auf dem Perron leiſe plaudernd 
auf und ab und ſahen öfter ungeduldig nach ihren 
Uhren. 

c boffe," 
endlich das Reiſen ſatt hat und gekommen iſt, um 
zu bleiben. Er ſollte heirathen und im Schloſſe 
leben. Er hat viel für ſeine Bauern gethan; aber 
das Beſte, was er thun könnte, wäre ein Aufent⸗ 
halt unter ihnen.“ 


ſagte der Pfarrer, „daß Sir Mark 


458 Die REN ſtand endlich ſtill und eine] fi 
Geſtalt ſtieg den Perron hinauf. 

Das war Sir Mark Trebaſil. 

Obwohl nur wenig über dreißig Jahre, war er 
doch von ſehr ſtattlicher, gebieteriſcher Erſcheinung. 
Sein ſchönes Geſicht war von der ſüdlichen Sonne 
ſtark gebräunt. Er trug keinen Vollbart und nur 
ſeine Oberlippe war von einem langen, dichten 
Schnurrbart beſchattet. Er ſah ſtolz und unnah⸗ 
bar aus — ein Mann von wilden Leidenſchaften, 
aber auch einer, deſſen Leben verwüſtet und deſſen 
Seele troſtlos war. 

Der Pfarrer und der Verwalter erkannten ihn 
und traten näher, um ihn zu begrüßen. 

Er ſchüttelte ihnen die Hände, wechſelte einige 
Worte mit ihnen, ging mit ihnen zu ſeinem Wagen 
und lud ſie ein, mit ihm nach dem Schloſſe zu 
fahren. 

Die Bemerkungen des Baronets während der 
Fahrt beſchränkten ſich auf Fragen über ſein Haus, 
ſeine Dienerſchaft und ſeine Bauern. Er ſagte 
nichts von ſich, nichts von ſeinen Plänen bezüglich 
ſeiner Zukunft. 

Der „groß rtige“ Empfang, den ihm ſeine Un⸗ 
tergebenen bere.ien wollten, beſtand mehr in herz- 
lichen Zurufen, als in prunkender Aeußerlichkeit. 

Die hohe Steinpforte des Schloſſes war ganz 
mit Gewinden von Immergrün eingefaßt. Ueber 
denſelben prangten auf dunkelgrünem Hintergrunde 
in weißen Buchſtaben die Worte: „Willkommen 
daheim!“ Von der Zinne herab wehte eine rieſige 
Fahne. 

Sir Mark drückte den Leuten ſeinen Dank aus 
und trat in die große Halle. 

In der Halle war die Dienerſchaft verſammelt. 
Sir Mark ſprach mit dem Haushofmeiſter, dann 
mit der Haushälterin, begrüßte die Uebrigen ge⸗ 
meinſam und ging dann müde in den Salon, 
wo er ſich vor dem Kamin in einen Stuhl warf. 
Er war finſter und verſchloſſen und die beiden 


„Ja,“ ſagte der Verwalter, „und vielleicht iſt Herren, die mit ihm gekommen waren, verabſchiede⸗ 
Sir Mark mit der Abſicht, zu heirathen, heimge⸗ ten ſich ſehr bald. 


kehrt. Es wird ein großer Feſttag für das Schloß 
und für uns Alle ſein, wenn er eine Braut heim⸗ 
ührt.“ 

Der ſchrille Pfiff einer Lokomotive drang ſchnei⸗ 
dend durch die Luft und der erwartete Zug brauſte 


Sir Mark begab ſich dann auf feine Privat- 
gemächer und kehrte nach einer Stunde in den 
Salon zurück, wo jedoch Niemand anweſend war. 
Die Bauern hatten den Vorhof verlaſſen, das 
Schloß lag in tiefſter Ruhe und der Baronet legte 


Fr A? ein Sopha und überließ 16 feinen bitteren 
Gedanken. 

Jeder Luxus, den Reichthum und Geſchmack ge- 
währen können, umgab ihn. Herrliche Gemälde, 
prachtvolle Möbel, traulich flackernde Kaminfeuer, 
Schönheit und Ueberfluß war allenthalben ausge⸗ 
prägt, aber Sir Mark hatte kein Auge für dieſe 
Dinge. 


„Und das iſt meine Heimkehr!“ ſagte er bitter. 
„Der Platz ſcheint mir ein Gefängniß zu ſein. 
Hätte ich nicht hier zu thun, ich würde in der 
nächſten Stunde meine Wanderungen wieder auf- 
nehmen. Aber ich habe ein Werk hier zu voll 
enden. Ich bin gekommen, um meine Rache an 
meinem W. ibe zu üben, das mein Leben verwüſtet, 
das mich heimlich verhöhnt, während es andere 
Freier begünſtigt. Was wird ſie ſagen, wenn ſte 
mich erblickt? Sie zittert ohne Zweifel jetzt in 
ihrem Heim, in Blair Abtei. Sie kennt mich; fie 
weiß, weſſen ich fähig bin. Fluch ihr! Sie ſoll 
leiden, wie ich gelitten habe. Mehr kann ich nicht 
verlangen.“ 

Er ſtand auf und ging hin und her, verbittert 
und racheſüchtig, aber ſo betrübten Herzens, ſo hoff⸗ 
nungslos und verzweifelt, daß ſein ärgſter Feind 
ihn bemitleidet haben würde. 

„Wie lange mag Joliette wohl ſchon von Freiern 
umworben fein in Blair Abtei?” murmelte er. 
„Helene Malvernes Brief war in einigen Punkten 
unklar, dennoch brachte er mich ſo ſchnell heim, 
als der Dampf mich nur befördern konnte. Ich 
muß Helene Malverne noch heute ſehen, ich muß 
Alles über Joliette wiſſen.“ 

Er ging immer raſcher auf und ab, wie von 
den Furien der Eiferſucht gepeitſcht. 

Während er noch ſo in Gedanken war, brachte 
ein Diener eine Karte auf einer Taſſe. 

Der Baronet nahm fie und las den darauf li⸗ 
thographirten Namen Kaſimir Fawney. 


Einen Moment lang ſprühten feine Augen Feuer 
Es war Fawneys Name, welchen Mrs. Malverne 
mit dem Joliettens verbunden hatte in dem lügen⸗ 
haften Briefe, den die Wittwe an den Baxonet 
geſchrieben hatte. Von wildem Zorn gegen Faw⸗ 
ney erfüllt, war er nach England geeilt ur 
in manchem Augenblicke ſogar den Ent 


faßt, ihn zum tödtlichen Zweikampfe herauszufor⸗ 
dern. Ein wilder Zorn flammte in ihm auf. 

Aber noch während der Diener wartete, faßte 
ſich Sir Mark und ſagte mit ſeltſamer Ruhe: 

„Führen Sie ihn herein. Ich will ihn ſehen.“ 

Der Diener entfernte ſich und der Baronet 
murmelte: 

„Ja, ich will ihn ſehen. Er ſoll nicht merken, 
daß ich ihn beargwohne. Ich will ſie und ihn 
beobachten, meine eigenen Augen ſollen Zeugen ihrer 
Schlechtigkeit fein und ich will in der Zwiſchenzelt 
ſehr artig gegen ihn ſein.“ 

Der Diener gab dem Gaſte Einlaß. 

Elegant gekleidet, mit der Haltung eines reichen, 
vornehmen Mannes und mit einem Lächeln auf 
ſeinem unheimlichen Geſichte trat Mr. Fawney 
ein. Er näherte ſich dam Baronet und reichte ihm 
die Hand. 

„Mein lieber Kouſin!“ rief er aus, „erlauben 
Sie mir, Sie in England wieder willkommen zu 
heißen. Ich bin entzückt, Sie zu ſehen. Sie ſehen 
vortrefflich aus.“ 


Sir Mark reichte Fawney kalt die Hand und 


bat ihn dann höflich, Platz zu nehmen. 

„Ich könnte Ihr Kompliment erwidern, denn 
Sie ſehen auch vortrefflich aus,“ ſagte der Barv⸗ 
net mit eiſiger Höflichkeit. „Ich bin überraſcht, 
Sie in Cornwall zu finden. 
denn?“ 

„In dem Gaſthofe zu Barley Mow, eine Meile 
von dem Schloſſe hier entfernt,“ antwortete Fawney, 
ganz unberührt von der Kälte ſeines Verwandten. 
„Ich habe ſchon einige Monate hier zugebracht. 
Ich finde, daß mir das korniſche Klima ſehr gut 
bekommt.“ 

„Aber ein Landwirthshaus kann DR: doch 
kaum die nöthige Bequemlichkeit kieten,“ entgegnete 
der Baronet. „Sind Sie Ihrer Geſundheit hal- 
ber hier?“ 

„Nicht ſo ganz,“ erwiderte Fawney lächelnd. 
„Anfänglich kam ich meiner Geſundheit halber; 
aber es giebt Magnete in der Nähe, von den 
ich mich nicht losreißen kann. 
zurückgekehrt, um zu bleiben, Sir Mark?“ 

„Das hängt von Umſtänden ab. Das Schloß 
kommt mir gar ſo einſam und ſtill vor. Ich 
glaube, wenn es mir zu arg wird, gehe ich wieder 


Wo verweilen Sie 


Ich hoffe, Sie Mn 


fort. Wie wärs, wenn Sie inzwiſchen Ihr Gepäck 
hierher brächten und bei mir wohnen möchten, Faw⸗ 
ney? Sie könnten ſo zurückgezogen bleiben, wie 
Sie nur wünſchen. Ich bin ein ungeſelliger Menſchz 
ich liebe es, oft allein zu ſein und wir brauchen 
einander nicht ſtörend zu ſein. Ich werde einige 
Zimmer für Sie in Bereitſchaft ſetzen laſſen. Wenn 
Sie Pferde und einen Diener haben, bringen Sie 
ſie gleichfalls mit.“ 

Ein rothes Funkeln in Fawneys Augen verrieth 
ſein Entzücken über dieſen Antrag. 

„Ich nehme Ihre Einladung an, Sir Mark,“ 
rief er aus, „und ſage Ihnen tauſendfachen Dank 
dafür. Es iſt langweilig in Barley Mow. Ich 
habe ein Pferd und einen Kammerdiener. Ich will 
dann noch hinüber gehen und meine Verfügungen 
treffen, jo daß ich noch vor dem Diner in Ord- 
nung ſein kann.“ 

„Sie ſprachen von Magneten in der Nachbar- 
ſchaft,“ ſagte der Baronet in ſorgloſem Tone. 

Wer find fie?" 

„Ich meinte die Bewohner von Blair Abtei,“ 
antwortete Fawney. „Madame Faulkner iſt todt 
und hat ihr Geſammtvermögen ihrer Pathin, einem 
ſchönen jungen Mädchen hinterlaſſen, welches in 
Deutſchland erzogen wurde. Es ſind drei junge 
Damen in der Abtei; die älteſte von ihnen iſt Mrs. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 12. Mai. Wetter bewölkt. Temp. + 9 
R. Barom. 28,6 Wind NO. 

Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206 — 
212, weiß. 207214, per Mai⸗Juni 212—211 bez., per 

uni⸗Juli 211—210 bez, per Juli⸗Auguſt 206 bez., per 

eptember⸗Oktober 196 bez. 

Roggen matter, ver 1000 Klgr. loko inl. 3 
ruſſ 168—174, per Mai 173,5 Bf., ver mai⸗Juni 167 
166 bez., per Juni⸗Nuli 161, 5160 bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oltober 152—151 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Winterrübſen flau, per 1000 Klgr. 
tember⸗Oktober 254 — 252,5 bez. 

Rüböl matter, per 100 Klgr loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 55 Bf., per Mai 53,5 Bf., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 56 Bf. 

Spiritus matt, per 10,000 Liter %, loko ohne Faß 
62—62,1 bez., per Mai⸗Juni 6%—61,9—62 bez., per 
Juni⸗Juli 63— 02,7 bez., Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 
63,4 bez., Bf. u. Gd., = Auguft-September 63,3 bez, 
ver Sepiember⸗Oktober 5 58 Bf. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,3— 7,2 tr. bez., alte 
Uſance 7,4 tr. bez. 


loto per Sep⸗ 


Landmarkt. 

W. 207216, R. 174-178, G. 160168, H. 155 
160, Erbſ. 166— 172, Kart 5268, Heu 2,50—3, 
Stroh 33—36. 

Die Unterzeichnete bittet, Feen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 
beantwortet werden. 

Re Die r 


Settin, den 8 Mai 1880. 
Zu der mit dem diesjährigen, am 22., 23. u. 24. Mai 
ſtattfindenden Markte verbundenen Pramiirung von 
Zuchtpferden wird ein erheblicher . e der M.) 


zur Dispoſition geſtellt, worauf im Intereſſe der Be⸗ 
ſitzer und Züchter der Provinz beſonders aufmerkſam 


mach 
Das Comité des Stettiner Pferdemarktes. 
gez. von Schleinitz. 


, Pferdeloose, 
Stettiner, Mecklenburger, 
Caſſeler a 3 Mark (11 St. 30 M.) 

(Rückporto 15 Pf. extra) bei 


G. A. Kaſelow, ee 9. 
Ein Rittergut in Weſtpr., 


gut gelegen zu — u. Chauſſeeen, 2000 groß, 

er Boden, 250 Fuder Heu, Wald von 250 M. 

efern, Eichen, Buchen, — gute Geh., gr. herrſchaftl. 
Wohnhaus im Garten, feſte Hypotheken, will Beſitzer 
ohne Unterhändler mit 20,000 Thlen. Anzahlung preis⸗ 
werth verkaufen. Offerten unter J. F. 2362 be: 
fördert Rudolf Mosse, Berlin, SW. 

Wegen Kränklichkeit iſt eine, eine Stunde von hier 
belegene Mühle mit 40 Morgen Land yo‘ zu vers 
kaufen Kaufpreis feſt 6000 Thaler nzahlung 
2000 Thaler. 

Eine Fleiſcherei mit vollkommenem Schank u. Tanz⸗ 
ſaal, ſehr belebter Vergnügungsort für unſere Stadt, 
½ Stunde entfernt, iſt billig zu verkaufen. 

Eine Tabagie mit Mühle, Badeanſtalt und Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten iſt Alters halber des Beſitzers billig zu 
verkaufen. Kaufpreis 6000 Thlr., Anzahlung 2000 Thlr. 

Das Nähere bei 

Grünberg i /S leſten. 


O. Hornig, 
Fleiſchbeſchauer. 


Mein Etabliſſement, 


beſtehend in Garten, Wohngebäude, Saal 
und zugehörigen Lokalitäten nebſt Billard 
und Kegelbahn, bin ich Willens, zu äußerſt 
billigem Preiſe Umſtände halber ſo bald 

wie möglich zu verkaufen. 
C. Krüger, Bahn. 


SIE Nr se er Je ee u TI Ter” eaiereg 
Windmühlengrundſtück. 

Meine Bockwindmühle nebſt Haus, Scheune, 20 Mrg. 
gutem Acker, Wieſen, Torf und großem Obſtgarten bin 
ich Willens, ſogleich 11 * Kaufpreis 3000 Thlr. 
Anzahlung 1000 Thl 

eu⸗Pritten bei 8 — — 
Bone, Mühlenbeſitzer. 


Lagerplätze a. d. Parn., Silberw., 


mit Wohnhaus billig zu vermiethen. 
Näheres Holzſtraße 6, 1 Tr. rechts. 


1 gangbares Reſtaurant 


iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d. Bl., Mönchenſtr. 21. 


Die Päckerei Petrihoſſtraße Aa 


empfiehlt circa 5 Pfd. ſchweres, gut ausgebackenes 
Brod für 50 Pf., ſowie div. Thee⸗ und Kaffeekuchen. 


Malverne, eine junge Wittwe. Sie kannten ſie 
noch als Miß Wild. Sie erkundigt ſich zuwei⸗ 
len ſehr eingehend nach Ihnen, und ich glaube, 
ſie möchte Sie heirathen,“ ſügte Fawney lächelnd 
hinzu. 


„Wie jo iſt das?“ fragte er plötzlich. „Iſt 
Miß Lyle eine Untergebene in der Abtei und iſt 
Adrian Roſſitur ihr Freier?” 

„Miß Lyle iſt eine Geſellſchafterin der jungen 
Herrin der Abtei. Madame Faulkner vermachte 


Sir Marks Lippen verzogen ſich höhniſch. Charlotten tauſend Pfund. Sie wird von ihrer 
„Ich werde nie heirathen,“ ſagte er kurz. Herrin wie eine theure Freundin behandelt. Was 
„Sollte das wirklich Ihr feſter Entſchluß ſein?“]Roſſiturs Bewerbung um fie betrifft, jo glaube 


fragte ſein Kouſin, von einem heimlichen Triumphe 
erfüllt. 

„Ja,“ entgegnete Sir Mark. 
heirathen.“ 

Fawney konnte keinen verborgenen Sinn aus 
den Worten des Baronets herausfinden. 

Er nahm die Erklärung in gutem Glauben hin 
und bemerkte nur: 

„Sie ſind jung, um einen ſolchen Entſchluß zu 
faſſen, Sir Mark. Sie können Ihre Abſichten 
noch ändern —“ 

„Niemals,“ unterbrach ihn der Baronet ſtrenge. 
„Aber genug von mir, Fawney. Wer ſind die 
anderen jungen Damen in der Abtei?“ 

„Eine von ihnen iſt unſere beiderſeitige Kouſine 
Charlotte Lyle, ein ſchönes Mädchen mit goloblon- 
den Haaren und veilchenblauen Augen. Sie iſt 
mit Adrian Roſſitur verlobt.“ 

Sir Mark begann auf und ab zu gehen. 


ich zuweilen, daß er eigentlich in Miß Stair ver⸗ 
liebt iſt und nur daran verzweifelt, fie zu gewin⸗ 
nen. Ich fürchte ihn wahrlich als meinen Ri- 
valen.“ 

„Als Ihren Rivalen!“ 

„Ja. Miß Stair iſt die Herrin der Abtei, die 
Erbin eines koloſſalen Vermögens und die Dame, 
welche ich zu heiratheu hoffe,“ ſagte Fawney jelbft- 
befriedigt. „Sie iſt eine Schönheit, Sir Mark, 
eine jener kreolenfarbigen, ſchwarzängigen, ſchlanken 
Huldgeſtalten, welche einen Mann raſend machen 
können. Sie iſt eine Künſtlerin auf dem Klavier, 
ſingt wie ein Engel, iſt geiſtvoll, aber ſanft und 
dennoch ſprühend vor Witz und Laune, ſie hat 
Genie, außer allen zärtlichen, echt weiblichen Eigen⸗ 
ſchaften. Ihre Augen ſind wie große, unergründ⸗ 
lich tiefe Quellen; ihre Blicke könnten einen Mann 
anziehen, daß er ihr bis ans Ende der Welt 
folgt.“ 


Bad Elster 


im Königlich Sächsischen Voigtlande, 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger. 


Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


Alcaliſch⸗ nk Siahlauellen; 1 a an (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineral: 
waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 
Telegraphen= und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholischer Gottesdienſt. 

Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Magencatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockungen im Unterleibe, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und 
ganz ſpeciell bei den verſchiede nen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachluren 
nach dem Gebrauche anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine 
Lage in reichbewaldeten, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluſt empfiehlt aber 
Elſter auch als klimatiſcher Kurort. 

Mineralwaſſerverſand geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmeiſter, Moorerdeverſand durch 
das Königliche Bade⸗Kommiſſariat. 

Bad Elſter 1880. 


Der Königliche Bade⸗Kommiſſar 


von Meysendorl sendorffl, 


„Ich werde nie 


De eee 
2 


ee BAD WEILBACH N NN BAD WEILBACH® l 


2 Taunus- Station ®& 
Eisenbahn Flörsheim 9 


Bi Nalte De S altbewährtes Heilmittel gegen die Erkrankungen der % 

2 = und . fowie gegen alle Formen des Püämorrhofdalleldens. 

RR 94 erbautes Badhaus mit vorzüglichen Inhalattons⸗Einrichtungen. 

s e Lage des Kurortes in der Mitte zwiſchen Wiesbaden, Mainz und Frankfurt 80 
Proſpecte ſind jederzeit kant bie hear ehr zu beziehen. er 


BES BAD WEILBACH BERREBRS BI BAD WEILBACH Bra 


in Thüringen. T 
eröffnet vom 10. Mai bis Ende Sertkmber 
Großer Reichthum an Soole von 3 bis 27% Salzgehalt und an jod⸗ und bromhaltiger Mutterlauge. 


Moor⸗, Dampf⸗ und Eiſen⸗Bäder. Zweckmäßig eingerichtete Inhalationshalle 1 5 Bruſt⸗ und Hals⸗ Leidende. 
Näheres durch ie Die Direetion,. 


See- und Sool-Bad Colberg 


(Eisenbahnſtation; Badefrequenz 1879 4472 Gäſte) 

iſt der einzige Kurort der Welt, der gleichzeitig See- und Soolbäder bietet. 
Luft. Starker Wellenſchlag. Soolquellen, nach Profeſſor Wöhler 5 Prozent, gehören zu den kräftigſten Bade⸗ 
ſoolen. Bade⸗Einrichtungen vortrefflich. Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere um⸗ 
ſchließen die Badewohnungen; ſolide Miethspreiſe. Gute Hötels. Größter Comfort. Zahlreiche Vergnügungen; 
vorzügliches Theater. Größe und Preiſe der Wohnungen ſind in unſerm Büreau unentgeltlich zu erfahren. 
Proſpec werden bereitwilligſt frei überſandt. Die erſte Saiſon währt — Ende Juli, die zweite bis gegen 
Ende September. DER Bade-Direction. 


Bad Reinerz. 


W . Brunnen-, Molken= u. ag ie in der aa 
chlesien,. Satsondauer: Anfang Mai — Ende 

15 Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuberkulose, ee E mphysem, 

— Krankheiten des Blutes; Blutmangel, Bleichsucht u. s. W., sowie der hysterischen und 

welche daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und fleberhaften Krank- 

nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skr hulose, Rheumatismus, 


W eee NN STR eee ee CN. 


Sool⸗, 


Größter Ozongehalt der 


beiten und Wochen 


betten, 0) 
eusudative Gicht, konstitutionelle Syphilis, Empfohlen für Rekonvaleszenten N schwächliche Personen, 
sowie ne reisenden Bere-Landschaften bekannter Sammar- Aufenthalt 


als angenehmer. durch # 


) 


usbvanbz 2 

: unmabigan vg 
ſpänner 

uud 64 hochedle⸗ 


10% 0 c8 
Hauptgewinne: 


1 Equip. (4 


Der bevorſtehenden Pferde J Kari bleibt mein Comtoir auch an Sonn- und Fefttagen 
Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geö 


Müritz-Dampfſchiff⸗Tahri 


zwiſchen 


Röbel » Waren. 
Dampfboot Nixe. 


Retourdill. 
Röbel Abfahrt 8 30 Vorm., 8 — Nachm. Preiſe: Ml. Mk. 
Waren Ankunft 10 — „ 8 0 Erſter Platz 
Waren Abfabrt 11 — 5 — „ (gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 Zweiter Platz 1 —. 1 50. 


C. Holmgren. 


„Sie ſind ganz begeiſtert. 
Dame verlobt?“ f 

Sir Mark furchte finſter ſeine Brauen. 

Es fiel Fawney ein, daß feine Schwärmerei 
vielleicht das Intereſſe des Baronets für Joliette 
erweckt habe. Wohl hatte Sir Mark erklärt, daß 
er nie heirathen werde, aber er konnte in die Ver⸗ 
ſuchung kommen, ſeinen Entſchluß umzuſtoßen, wenn 
er die ſchöne Erbin erblickte. Demgemäß wagte 
es Fawney, ſeine eigenen Intereſſen mit einer ver⸗ 
wogenen frechen Lüge zu ſchützen. Er liebte Jo⸗ 
liette; er hatte es zwar noch nicht gewagt, ihr 
dieſe Liebe zu geſtehen, aber er war entſchloſſen, ſie 
zu heirathen. Er war arm und durfte nur wenig 
Ausſichten haben, ſie zu gewinnen, ſollte Sir Mark 
etwa auch als ihr Bewerber auftreten. 

Er antwortete daher mit ſcheinbarem Zögern: 

„Wenn ich Ihre Frage beantworte, Str Mark, 
wollen Sie meine Antwort auch ſtrengſtens geheim 
halten?“ 

Sir Mark nickte bejahend, denn er wagte es 
nicht, zu ſprechen. 

„Dann,“ erwiederte Fawney, „darf ich Ihnen 
wohl ſagen, daß ich heimlich verlobt bin mit Miß 
Stair. Sie hat mir ihr heiliges Wort gegeben, 
mich zu heirathen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sind Sie mit dieſer 


Aser. 
e We, 


Zus Faſt verſchenkt. ak 

Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„Vereinigten Britanniafilber Fabrik“ übernom⸗ 
mene Rieſenlager wird wegen eingegangenen großen 
Zahl ungsverpflichtungen Zur 25 Proeent unte 
der schätzung verlauft. Für nur Mark 14 
erhält man ein äußerſt ae Britanniaſilber⸗ 
e (welches früher 60 Mark koſtete), 
nmlich 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglichen Stahlklingen, 

6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 

6 maſſive Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 

6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 ſchweren Brit. -Silber⸗Suppenſchöpfer, 

1 maſſiven Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 feinſte eiſellirte Präſentir⸗Tabletts, 

6 vorzügliche Meſſerleger, Kryſtall, 

3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

1 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 

1 vorzüglichen fee oder Zuckerbehälter, 
1 Theeſeiher feinſter Sorte, 
2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


(as Stück). Beſtellungen gegen Nachnahme 


oder vorherige ee ken zu richten an das 


Britannig lr . 2p 


Wien. II. Untere Dönauſtraße 43. 


Direet aus K a (fe N Hamburg! 
Thee, Cacao u. Vanille 


verſendet trob der neuen Steuer ohne Preiserhöhung 
franko in's Haus, verſteuert, inel. Verpackung in 
kleinen Säckchen a 9½ Pfund netto: 


9½ Pfd. 1 ten Menado für 14 M. 25, 
gi „ + Berk-Eeylon „Ag, 8 
975 5 gell, Java 7 %% 
ia „ brill. gr. Java eee 
9½ „ afr. Perl⸗Mocea 1 
9½ „ guten Santos „ 8, 
9½ „ reiſchm. Kaffeebruch „ 7 „ ! 
1 „ Mandarin⸗Peccothee „ 4, —, 
1 Fi ces ahonatier ir, 
1 „ ſehr ſchön. Congothee „ 2 „ —, 
1 „ fein Imperial (grün) „ 3 „ —, 
1 rein. entöl. Cacaopulver , 3 —, 


gegen Einſendung des Betrages oder Nachnahme das 
aaren⸗Verſandt⸗Magazin in Hamburg, an der 
Koppel 50. 


Grotten⸗Tuffſteine 


(beſte Formationen zu Garten⸗Anlagen 2c.), 
größtes Lager, billigſte Bezugsquelle; 


5 ea Stangen-Banille für 50 Pf. 


Tuffstein - Ornamente 


in 7 und Fiſchgläſern, auf Blumentiſchen de. 
bei K. ‚Motze, Greußen i. Th. 


Chinesische Streichriemen (vierseitig), 
ulingend hohl geschliffene Rasir- 
Messer, sowie sämmtliche Nasir- Utensilien 
(unter Garantie) empfiehlt die Fabrik von 
C. Zimmer, Hoflieferant, 
Berlin, W., Taubenstrasse 29, 
Preiscourant franco. 


Billigſte Bezugsquelle von 
Gummi-Artikeln, 


anerkannt gut, 0 zu 1, 2, 3, 4, 4,50, 5, 6 und 
7 Mark per Dtzd. 


Gummiwagken⸗Fabtik von 


D. Kroening Magdeburg 
Reichhaltige Auswahl. 
Preiscourant gegen 10⸗Pf.⸗Marke gratis. 
en gros & en detail. 


Zur Wäſcheſtickerei 


große Auswahl von Schablonen jeder Art und 
chabl.⸗Käſtchen b. A. Schultz, Frauenſtr. 44. 


in Wäſche werden ſauber geſtickt bei 
Namen Segehte les Fe 44. 


1 Neufundländer Sund 


z iſt zu verkaufen f 
85 gr Laſtadie 9 bei Nemitz. 


| ori Stel 


1 complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 
1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
1 complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
1 complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
1 complete elegante Equipage mit 2 Ponnys, 
im Geſammtwerthe von 22,500 M., 


Ziehung am 24. Mai 1 


tiner Pferdelotterie. Ber 


Gewinne: 


3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 
von 8000 M., 

66 elegante Reit⸗ und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ 
werthe von 60,000 M., 

6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, 
50 vollſtän ige Zaumzeug, 50 elegante Reit⸗ 
treſſen, 50 eleg. Reit⸗ u. Fahr⸗Peitſchen, 60 wollene 
Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. 


880. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 3 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 


Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


geſtattete Lager 


lieh ete. verdient mit Recht als das 


zu verlangen. 


Unſer mit allen Neuheiten der Saiſon aufs Reichſte aus⸗ g 


Aleiderſtaffe | 
ſch 


in wollenen u. Waſchſtoffen jeder Art, 
beſonders großartige Auswahl neueſter 


Besatzstoſſe 
halten wir zu ſehr billigen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 


er Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Aan Lyon 1972, Wien 1833, Paris 1838, Sliberme 
Saxlehner’s Bitterquelle 


Hun y adi J ANOs 
durch Liebig, Bumsen, Fresenius ar lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 


Autoritäten, wie Bamberger, Virehow , Hirsch, Spiegeiberg, Seanzoni, Buhl, 
Nussbaum, Esmereh, Kussmaul, Friedreieh, Sehultze, Ebstein, Wunder- 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner’s Bitterwasser 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Hechte die volle Wirksamkeit der Coea-Pflanze enthaltend [Belehrung 
Pin über ihre Anwendung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen 
No. I.) Unterleibskrankheitem (Pillen No. II) und Nerven- 
leiden aller Art, Schwächen ete. (Pillen No. III) franco 
gratis] stets vorräthig: Mainz, Mohren-Apotheke, Stettim, Königl 
Hof-Apoth.., een Blumen-Apoth., Blumen-Str. 73, Lübeck, 
Sonnen-Apoth., Hamburg., W. Richter, Apoth., Königsber 
3 R. Mk. A. Brünnig, Apoth. a4 er 8 ach 


a 


Medaille. 


Kleinere Rad- 


und Schrauben-Dampfer, 


* 


i 


— 


Dampfbarcassen und Dampfjollen 


von 6“ Tiefgang und zum Preise von 1000 M. an, von Stahl und Holz, mit Hochdruck und patentirter 


Compound-Maschine, baut als Specialität die 


Bootshauerei, Holzbearbeitungs- u. Maschinen-Fahrik 
R. Holtz in Vevelgönne bei Ottensen nahe Hamburg. 


Biehungs : Lifte 
zur 162. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 90 Mark. 
(Ohne Garantie.) 


5 8 57 65 130 78 299 520 23 83 605 728 78 
80 827 48 65 902 

1058 84 102 4 98 370 72 404 72 625 49 90 
748 (150) 63 (150) 817 72 

2000 9 16 36 151 92 272 93 (120) 314 98 468 
78 93 681 810 22 944 51 72 

= 107 44 57 (180) 204 485 700 823 49 53 

4019 38 132 49 239 313 14 98 405 80 85 96 
666 839 954 66 

5023 (120) 46 65 154 202 15 25 46 47 81 380 
81 507 26 692 99 742 55 67 71 880 905 83 


6013 14 148 58 68 82 240 90 398 418 38 52 
560 84 (180) 86 (240) 600 738 70 84 (120) 
99 800 40 

7014 104 81 267 (240) 86 306 65 473 94 551 
703 921 24 55 62 (120) 

8014 18 122 43 89 207 73 469 610 20 (180) 
5 As 30 75 805 49 63 (120) 92 953 62 91 
3 

9010 39 41 134 69 223 368 486 511 42 74 
611 30 32 69 717 857 83 

10002 9 70 138 267 91 (150) 465 536 44 50 
87 679 81 713 31 817 89 937 39 77 97 

11015 (120) 87 111 97 562 630 719 (120) 66 
(180) 75 836 48 920 75 

12046 208 10 70 88 (120) 98 (120) 482 535 88 
91 652 759 63 888 (180) 911 42 54 93 

13013 21 (120) 63 77 161 92 236 56 81 93 390 


96 406 502 30 663 719 44 54 890 926 
(450) 71 (120) 
14082 103 57 (120) 227 34 354 89 443 (150) 


57 82 503 18 601 (150) 12 65 722 57 63 88 
(120) 805 (180) 38 904 42 

15147 92 315 19 86 92 576 
70 81 


77 677 99 966 


16016 46 (150) 81 83 106 32 60 (120) 202 6433022 36 85 (120) 92 165 74 82 94 241 46 50 


388 410 14 66 629 54 730 42 43 45 47 65 
925 77 

17007 35 62 119 240 71 87 324 44 417 25 67 
525 93 626 95 742 53 59 803 75 (240) 971 


18013 89 110 12 94 220 63 317 432 54 508 
31 640 78 90 772 872 921 55 

19060 149 56 64 78 200 27 28 41 308 7 19 52 
402 31 83 90 98 539 646 98 787 802 35 67 
86 (120) 956 64 76 83 95 5 

20033 38 87 139 50 249 (120) 61 86 303 5 98 
437 62 523 26 35 99 604 30 37 869 79 95 980 

21114 15 22 203 85 (150) 348 94 97 412 16 38 
93 99 743 845 64 98 935 80 

22006 (120) 45 142 96 218 33 41 61 328 416 
550 5% 68 87 80 92 608 64 72 75 726 40 88 

23205 56 (180) 307 47 71 458 574 656 68 835 
(240) 68 81 983 85 (120) 95 


24030 39 61 116 284 325 37 49 413 60 81 556 
(120) 94 605 9 47 (120) 778 84 862 930 69 

25003 19 (120) 34 43 98 108 19 39 51 (120) 218 
910055 310 461 (120) 61 65 512 673 96 811 

1 oc 

26005 104 19 42 95 97 271 98 308 10 79 402 
37 85 (120) 517 24 99 628 78 (120) 806 15 
93 916 44 58 (150) 85 

27073 105 200 15 17 18 55 66 355 480 97 510 
58 (120) 619 58 69 82 726 86 820 43 868 
83 922 (150) 40 85 


28035 39 58 55 65 (120) 68 153 54 64 215 41 
45 351 412 13 77 544 79 652 (150) 744 
820 931 55 57 67 78 

29122 40 74 246 87 373 95 414 48 82 515 28 
85 620 31 (120) 36 67 854 59 (150) 950 76 84 

30024 83 46 66 (120) 106 24 264 305 43 78 
410 18 37 47 48 51 (120) 534 632 46 53 68 
740 77 83 839 940 

31015 113 21 24 43 (150) 78 365 74 92 440 
572 77 612 24 (180) 52 701 5 28 844 (120) 


63 65 937 
32008 12 15 131 406 98 500 52 70 767 (120) 
824 37 51 85. 995 


40026 76 


57020 37 57 84 109 51 273 323 55 91 


308 (120) 73 76 546 84 688 707 808 68 
72 80 97 915 43 73 
34060 105 22 203 371 79 599 673 713 27 54 


804 86 98 974 78 

35099 123 62 (150) 74 99 221 26 42 61 (120) 
79 324 44 45 51 97 407 17 38167 80 99 527 
35 38 627 96 747 52 888 946 66 86 

36027 101 84 392 439 84 85 517 764 814 18 
65 74 (120) 98 903 11 39 (150) 60 

37000 25 90 141 (150) 63 (120) 204 15 65 94 
302 21 48 74 427 88 (120) 631 50 709 25 
(180) 45 56 74 94 861 83 

38050 118 34 37 68 79 88 211 (120) 16 29 (120) 
47 57 398 445 (150) 84 92 97 569 88 618 
74 95 775 805 55 (150) 89 914 38 84 (120) 90 

39108 43 270 (120) 352 491 535 651 704 5 
20 74 88 93 (150) 828 52 

40012 (150) 84 180 301 90 444 509 605 8 
15 65 69 78 736 53 873 75 939 98 

41114 88 251 68 84 346 93 99 420 672 791 
861 76 934 82 

42070 (180) 96 112 82 58 90 306 21 449 61 
521 52 604 37 43 (180) 58 (120) 98 772 80 
90 91 429 (120) 41 (120) 43 945 49 

43014 35 57 62 70 184 382 90 412 504 21 92 
675 96 (180) 703 11 76 819 30 49 56 985 

44126 34 43 47 269 (120) 81 356 405 (150) 
34 74 516 37 50 73 98 611 64 71 738 51 851 
82 93 919 

45085 44 880 169 215 (120) 19 86 307 438 
546 54 (180) 607 36.58 60 62 66 724 27 28 
34 57 94 832 48 50 87 94 (180) 930 (120) 37 

40049 150 281 330 (120) 40 464 (120) 74 52 
26 76 95 602 3 8 58 59 96 721 31 43 824 55 
916 53 82 

47060 99 102 52 79 88 215 351 69 440 81 558 
602 81 732 82 824 62 66 88 92 97 915 23 61 

48018 127 (120) 272 369 76 491 523 39 67 
624 42 47 70 (120) 846 (120) 906 83 86 (150) 

226 60 68 75 374 83 97 692 740 810 

50163 87 98 204 41 57 98 314 72 417 20 (120) 
62 76 504 72 661 76 770 817 (240) 26 32 961 

51005 132 48 211 70 449 91 504 9 (120) 35 
86 613 14 91 95 710 18 98 802 29 36 39 59 


911 33 82 

52009 13 16 22 145 53 200 (120) 64 335 37 
60 419 56 520 (120) 30 834 940 51 

53037 58 106 27 74 81 247 (120) 65 488 516 


90 668 703 13 23 32 44 48 74 98 851 910 (150) 


54121 69 265 68 98 (120) 327 (150) 97 479 


531 610 88 725 28 40 44 802 42 56 944 
55062 71 129 92 213 24 361 435 53 (180) 530 
637 752 809 949 
56069 97 129 99 200 (120) 52 312 402 (150) 
93 (120) 531 35 654 68 72 96 790 93 893 
932 60 
448 52 


520 34 (120) 72 624 67 (120) 802 55 61 76 
939 58 77 

58042 51 151 202 316 (120) 40 61 71 42 437 
54 66 532 38 41 654 711 55 89 90 821 951 

59052 65 68 171 285 309 16 74 408 25 51 512 
18 (150) 58 62 74 692 840 76 81 (120) 905 

60184 315 471 91 (120) 530 628 64 (150) 771 
827 913 79 95 99 

61000 (180) 256 69 75 354 450 (120) 622 27 
62 729 51 63 7677 807 (120) 11 62 923 

62030 48 55 58 83 91 (120) 152 63 68 98 99 230 
76 311 75 418 520 42 49 90 646 95 700 6 
8 10 56 80 804 19 24 65 945 

63064 111 72 95 250 79 81 316 40 78 491 536 
(150) 84 684 96 735 804 66 984 

64001 2 12 22 82 106 65 86 88 89 (180) 268 
920 se (120) 503 35 84 617 23 724 80 851 

65056 174 201 493 537 41 89 704 54 69 808 
18 31 903 5 

66017 114 68 278 334 36 508 96 605 16 25 
31 96 98 836 924 30 44 (120) 98 

67044 83 133 80 235 310 % (120) 56 411 50 
81 83 724 48 51 852 61 914 15 (180) 71 99 

68018 59 (120) 121 23 78 8188 229 32 407 29 
39 679 765 68 804 41 83 908 47 87 

69033 358 72 80 422 637 (150) 43 48 (120) 
55 (180) 94 (120) 711 (120) 68 875 82 926 
47 49 77 

70026 113 67 286 (150) 337 69 413 71 94 555 
714 84 817 49 (120) 89 914 16 26 27 47 65 

71053 87 114 42 55 62 248 87 304 23 90 92 
492 517 20 45 642 49 77 742 66 814 42 (120) 
69 999 

72108 16 74 265 381 422 (120) 30 73 555 90 
673 76 77 858 93 927 

73105 52 220 356 428 35 504 47 95 (59 714 
842 95 (150) 933 59 69 (120) 93 

74093 176 295 317 (120) 41 50 (120) 68 (120) 
74 84 488 526 679 714 51 (120) 65 810 16 
(120) 66 91 912 

75064 137 233 45 348 65 (120) 85 465 548 
634 722 (150) 810 35 921 28 56 90 

76112 41 63 275 336 40 55 59 99 435 43 524 
618 28 95 800 2 46 930 32 65 (120) 

77054 96 106 20 94 205 37 47 84 301 20 75 94 
(120) 435 53 77 531 32 59 614 37 712 76 
90 97 809 24 55 (120) 92 

78014 51 64 106 (180) 17 58 70 238 66 75 304 
5 51 417 47 81 (120) 511 628 53 868 91 931 

79000 102 14 19 25 63 99 303 9 23 34 433 52 
656 75 738 83 845 88 

80050 59 96 128 32 78 224 304 10 66 704 6 
7 32 42 88 813 70 (240) 80 984 73 

81058 92 (150) 130 61.71 203 (120) 25 51 (120) 
341 400 (120) 10 512 48 51 89 613 77 720 
91 805 51 97 970 87 88 

82031. 60 72 79 96 127 (180) 65 (240) 232 360 
72 74 84 404 29 58 (150) 555 67 76 90 (120 
617 55 77 736 47 50 801 19 25 921 22 50 7 


(120 

83023 % 105 24 (940) 81 94 327 73 403 10 16 
(120) 87 (120) 597 614 20 (120) 32 701 848 
54 57 88 986 (120) 

84000 31 81 130 57 58 81 222 23 25 55 72 308 
28 36 44 519 46 667 (150) 751 58 74 805 
18 35 77 918 23 32 (120) 95 

85115 34 40 383 485 86 534 57 69 74 605 8 
728 62 70 844 49 920 71 

860% 37 86 109 214 20 29 420 76 95 552 58 
625 703 18 (150) 31 (150) 45 49 831 (120) 
46 48 960 5 

87011 59 82 (120) 86 93 112 14 201 (120) 38 
58 82 (120) 335 42 78 81 90 (120) 515 44 
633 43 700 81 844 97 986 97 

88007 79 128 227 65 309 (150) 23 401 24 31 
614 82 703 (150) 90 804 59 918 

89071 (120) 295 334 45 97 526 36 601 16 29 
60 874 

90091 106 67 209 16 31 42 57 81 96 97 336 
407 543 61 605 (150) 18 745 88 811 918 85 

91027 64 (150) 191 254 86 (120) 332 38 (120) 


555 703 48 808 78 

92010 80 137 220 358 (120) 425 504 16 67 

98 (120) 736 93 809 14 958 

93058 115 52 62 274 305 485 500 66 67 653 
68 709 54 96 98 875 

94010 147 83 88 214 37 64 330 (120) 46 (120 
54 82 (240) 90 430 44 520 56 57 611 (120 
41 51 73 93 725 62 65 (120) 68 936 48 944120 


Dr. C. Scheibler's 
künſtliche Aachener Büder 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet 
von dem Unterzeichneten, erſetzen nach vieljährigen Er⸗ 
fahrungen an Heilkraft die natürlichen. Sie ſind daher 


das zuverläſſigſte Heilmittel von Rheumatismus, 


Gicht, Drüſen⸗ und Gelenk⸗Leiden, Knochenauf⸗ 
treibungen, Sceropheln, Flechten, Syphilis, Mer⸗ 
kurialſiechthum, Hämorrhoiden ze. und erfolgt oft 
auch noch in ſolchen Fällen vollſtändige Heilung, wo 
alle anderen Mittel erfolglos geblieben waren. 1 Kr. 
a6 Wannenbäder 4 M., halbe zu Lokalbädern 2 M. 25 Pf. 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 
von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlage in Stettin bei Herrn Ad. Hube. 
Sicheres, ungefährliches Mittel gegen 
Epilepsie, Veitstanz, 


ſowie alle Krampfleiden durch 
D. Regner; in Grostünchen (Lothringen). 


Wer krank is! 


und bisher keine Hoffnung auf Heilung hatte, 
findet durch mein Heilverfahren (ger ohne 
Mediein ), welches sich in tausenden 
von Fällen in 7jähr. Praxis als untrüglich 
erwiesen hat, schnelle Hilfe, 

Empfehlungen: Stabsarzt Dr. Groyen, 
Dr. Hellgreewe, Medieinalrath u, Ritter ete. 
Dr. Müller. 

ger” Gelheilt nenne von den Vielen nur: 
Frau Oberamtmann Renner auf Schloss Alt- 
Sabel bei Glogau von einem unheilbar 
erklärten H¹CUnn AU Is. e Feld- 
webel Goebel in Rastatt (Baden) von einem 
langjährigen Magemleidem zug” C. Börnig, 
Dresden, von Brusibesechwerden und 
veraltetem Hautausschlag etc. Die Atteste 
der Aerzte u. Privatpersonen können im 
Original eingesehen werden. — Kranke 
jeder Art können mich von 8—12 und von 
4—8 Uhr Abends sprechen, M. Sehütze, 
Frauenstr. 4. Für Frauen. Frau Cl. Schütze. 


Patente 


aller Länder u. ev. deren Verwerthung bejorgt 
unter koulanteſten Bedingungen und 1 
Preiſen. — Ebenſo die Eintragung von Fabrik⸗ 
marken und Muſterſchutz. 
Paul W. Doepmer, Civil-Ingenieur und Pa: 
tent⸗Anwalt, Berlin W., Lützowſtr. 13. 
Für Stettin und Provinz Pommern ver⸗ 
treten durch M. Schätze, Stettin, Frauenſtr. 21. 


Hauben werden ſauber und billig gewaſchen 


und aufgeſteckt, ſowie feine Wäſche 
gewaſchen Friedrichſtraße 9, Hinterhaus 3 Tr. links. 

Für mein Colouialw.⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
einen Lehrling. Hermann Dochow, 

Reetz, Neumark. 

1 geb. j. Beamtentochter, muſik., wünſcht als Bonne 
bei kl. Kindern od. z. Stütze d. Hausfrau 5 8 5 I 
werden. Offerten unter A. 2. 22 in der Exp. d. Bl., 
Kirchplatz 3, erbeten. 


Aux Caves de France, 


hulzenstrasse I. 


8 . 
wenhdlg u. wee e gran. ig; 


ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pfg. Table 
d’hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. !/, Liter Wein. 

Heute Menu: Graupen-Suppe, Blanket vom 
Klab und Blätterexperand, Rippespeer mit Kar- 
toffeln, Compot, Salat, arme Ritter mit Fruchtsauce, 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


Der Aufenthalt ist nur 
von kurzer Dauer. 


Circus Herzog. 


Horst Donnerſtag, 7%, Uhr: Brillante Gala⸗ 


orſtellung mit neuem Ae Pacht und Aufführung 
von: Tauſend und eine Nacht. Alles Nähere 
die Plakate. Heute Extrafahrt des Dam⸗ 
pfers „Greifenhagen“ Nachmittags 4 Uhr 
von Greifenhagen bis Stettin, Abends 11 
Uhr Retourfahrt. Billets ſind an Bord des 
Schiffes zu haben. Morgen: 


Erſte Komiker⸗Vorſtellung. 
Thalia- Theater. 


Täglich: Große Extra⸗Vorſtellung. 
Auftreten berühmten engliſchen Geſellſchaft Joe 


[Webb. Auftreten des muſikaliſchen Clowns J0-Jo, 


der Soubretten Frl. Bergmann und Frl. Bo- 
vowiak, und ſämmtlicher Spezialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Mk. 
Freitag, den 14. d. Mts.: Großes Abſchieds⸗Beneſiz 
für die hier ſo beliebte Arien⸗ und Liederſängerin Frl. 
Clara Bergmann. 
Am 15.: Erſtes Auftreten der Geſchwiſter Lukas 


vom Walhalla⸗Theater in Berlin. 
1 0 0 Otto Reet. 


Stadt-Theater. 


Donnerſtag, den 13. Mai 1880: 
12. Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz⸗Theaters. 
Auf Verlangen: 
Zum zweiten Male! 


2er Frou- Frou. 


Pariſer Sittenbild in 5 Akten v. Meilhac und Halévy. 
ger Ermäfigte Preije m 


Victorila- Theater. 


Donnerftag, den 13. Mai. Auftreten des Mr. Pola 
Gehrt am fliegenden Trapez. Hierzu: Des Herrn 
Magiſters Perrücke. Luſtſpiel in 2 Akten. Stünd⸗ 
chen im Komtoir. Poſſe mit Geſang. 

Entree 50 Pf. Aufang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 

Pfingſtfeiertage: Erſtes Auftreten der berühmten 
Martini-Troupe (vom Walhalla ⸗Theater zu 
Berlin). Die Direktion. 


7 


